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*3. 3. 73 bis *3.6.73 
Prof. Dr. habil. W. Friedrich 
Dr. sc. P. Förster
Dr. D. Schreiber, Dr. sc. W. Mennig, W. Dobschütz 

K.Dietze

Dr. H. Müller, H. Herzog; unter Mitarbeit von G. Jeltsch,
K. Gronwald, H. Hellmuth
Dr. R. Ludwig, H. Mittag; unter Mitarbeit von A. Buchmann,
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0+ Einleitung

Die sozialistische Gesellschaft der Deutschen Demokratischen 
Republik ist eine Gesellschaft.ohne Ausbeutung und ohhb Klas- 
eenantagoniamea. Die Beziehungen der Werktätigen, der DDR sind 
den Wesen nach Beziehungen gleichberechtigter sozialistischer 
Eigentümer der Produktionsmittel, dis ia kameradschaftlicher 
und schöpfarischer Zusammenarbeit die gesellschaftliche. Ent­
wicklung vorantreiben und die sozialistische Lebensweise ent­
falten.
zugleich-gilt aber* Sc notwendig es ist, "immer von den Ge­
meinsamkeiten zwischen den Klassen und Schichten, vom erreich­
ten Reifegrad der sozialistischen Verhältnisse auszugehan,. 
so wichtig ist es gleichzeitig, die noch bestehenden sozialen 
Unterschiede nicht zu unterschätzen oder zu verwischen**
(Kurt HAGER: Dar IX. Parteitag und die Gesellschaftswissen­
schaften, Dietz Verlag, Berlin 1976, S* 42)
Im,Sinne des Programms der SED, das im Zusammenhang mit der 
Sozialstruktur unter anderem darauf orientiert,
* die wesentliche Unterschiede zwischen geistiger und körper­
licher Arbeit schrittweise zu Überwinden

. die labensbedingnngen auf dam lande denen der Stadt immer 
mehr anzugleiehen

. den Anteil der Wissenschaftler, Lehrer, Ärzte, Kulturschaf­
fenden und anderen Angehörigen der Intelligenz (für deren 
soziale .Zusammensetzung charakteristisch ist, daB sie vor 
allem aus der Arbeiterklasse und der Klasse der Genossen­
schaftsbauern hervorgehen) an dar werktätigen Bevölkerung 
planmäßig zu erhöhen,

ist es deshalb eine gesellschaftlich bedeutsame Aufgabe, wie- 
MMMhaftlioh* AHMMSM) üt** - o t l ^ t ^ t u n U a  Brohl—  zu
machen.
Zu diesem Anliegen soll mit dem vorliegenden FOrechungabericht 
ein weiterer Beitrag geleistet werden.

VB - Z U  - 22/77
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1* Vorbemerkungen und Angaben zur Population
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Bor vorliegende Porschungsbericht zum Probleokrels "Soziale 
Herkunft" basiert auf den empirischen Baten der PARLAMENTS- 
STUDIE 1975 des ZIJ Leipzig.
Es handelt sich um eine Sekundäranalyse vorhandenen statlati- . 
sehen Materials. Der zahlenmäßige Umfang der Population (meh­
rere tausend Befragte) gestattete es, erstmals detaillierte 
Differenzierungen in größere Tellpopulationen vorzunehmen.
Diese Differenzierungen wurden hier noch mit dem Ziel erwei­
tert, der theoretischen bereits formulierten Forderung, im 
Rahmen der Jugendforschung zwischen "selbtterwcrbener" und 
"angestammter" sozialen Position zu unterscheiden (vgl. Walter 
FRIEDRICH: Jugend und Jugendforschung, VEB Deutscher Verlag 
der Wissenschaften, Berlin 1976, S. 142 f.), weitgehend zu 
entsprechen.
Betrachtet werden insgesamt sechs Teilpopulationen junger 
Werktätiger und zwar:
1. Junge Werktätige, die als Lohnempfänger in der sozialisti­

schen Volkswirtschaft (mit Ausnahme der Landwirtschaft)
tätig sind.
Sie werden im Rahmen des vorliegenden Forachungsberiehtes 
als A R B E I T E R bezeichnet.

2. Junge Werktätige, die als Lohnempfänger in der Landwirt­
schaft tätig sind. Sie werden im Rahmen dieses Forachungs- 
berichtes als L A N D A R B E I T E R bezeichnet.

3. Junge Werktätige, die als Gehaltsempfänger in der sozia­
listischen Volkswirtschaft (mit Ausnahme der Landwirtschaft) 
tätig sind und keinen Fach- oder Hochschulabschluß erreicht 
haben. Sie werden im Rahmen dieses Forschungsberichtes als
A N  6 E S T E L L T E bezeichnet. ,

4. Junge Werktätige, die einen Fach- oder Hochschulabschluß 
erreicht haben und in der sozialistischen Volkswirtschaft 
(mit Ausnahme der Landwirtschaft) eine entsprechende Tätig­
keit ausüben, werden im Rahmen dieses Forachungsberiehtes 
als Angehörige der I N T E L L I G E N Z bezeichnet.



5. Junge werktätige, die z.Z. in der sozialistischen Industrie 
eine Facharbeiterausbildung erhalten, werden im Rahmen die­
ses Forschnngsberichtes als I N D U S T R I.E - 1 E H R-
L 1 W G B bezeichnet*

6* Junge Werktätige, die z.Z. in 4er sozialistischen Landwirt­
schaft eine Facharbeiterausbildung erhalten, werden im Rah­
men dieses Forschungsberichtes als L A H D W I R T-
S C II A P T 3 L E H R L I N G E bezeichnet.

Diese sechs Teilpopulationen (Gruppendifferenzierungsmerkmal: 
gegenwärtige, selbst erworbene soziale Position anhand der Ar­
beitstätigkeit) wurden unter Berücksichtigung der sozialen 
Herkunft nochmals aufgegliedert. Für die nicht in der Land­
wirtschaft Beschäftigten (Arbeiten, Angestellte, Angehörige 
der Intelligenz, Industrie-Lehrlinge) entstanden dadurch die 
Untergruppen
w ARBEITER, deren beide Elterntelle als Arbeiter tätig sind*
Im Rahmen dieses Forschungsberichtes wird von ARBEITERN mit 
ARBEITERHERKUNFT gesprochen.

..ARBEITER deren.beidg Elternteile ahn gesellschaftswissen­
schaftlichen, pädagogischen, medizinischen, naturwissen­
schaftlichen oder künstlerischen Intelligenz gehören bzw. 
als leitender Funktionär ln Staat, Wirtschaft und politi­
schen Organisationen tätig sind. Das wird im Rahmen dieses 
Forechungsberichtea als INTELLIGENZ-HERKUNFT bezeichnet.

. ANGESTELLTE mit ARBEITERHERKUNFT .

. ANGESTELLTE.mit INTELLIGENZHEKKUNFT

. Angehörige der INTELLIGENZ; mit ARBEITER- bzw. INTELLIGENZ- 
HERKUHPT

. INDUSTRIELEHRLDIGE mit ARBEITER- bzw. LNTELLIGENZHBRKUNPT
Durch die Heranziehung der Tätickeitamerkmale beider Rltemtei- 
le zur Bestimmung der sozialen Herkunft konnten bestimmte Un­
zulänglichkeiten vermieden werden, die sieh ergeben, wenn man 
nur von der Arbeitstätigkeit des Vaters ausgeht (vgl. Walter 
FRIEDRICH, a.a.%., S. 142). ln einigen Fällen werden beide 
Vorgehensweisen (also nur Berücksichtigung des Vaters und Be­
rücksichtigung beider Elternteile) nebeneinander dargestellt, 
um die Unterschiede zu verdeutlichen.

VD - ZIJ - 22/77
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Die Bestiiaiaung der Intelligenzherkunft ist insofern nicht 
ganz eindeutig, als sowohl Eltern, die Angehörige der ge­
sellschaftswissenschaftlichen, pädagogischen, medizinischen, 
naturwissenschaftlichen oder künstlerischen Intelligenz sind, 
als Such solche, die als leitender Funktionär in Staat, Wirt­
schaft und politischen Organisationen tätig sind, zu einer 
Gruppe zuaammengefaSt wurden, da ihr Umfang sonst zu gering 
gewesen wäre, um entsprechende Vergleiche erstellen zu können* 
In Bezug auf einige Momente der sozialen Position (Bildung, 
Einkommen) dürfte eine solche Zusammenfassung gerechtfertigt 
sein; im weltanschaulich-ideologischen Bereich sind dagegen 
Unterschiede nicht ohne weiteres auszuschließen. Durch eine 
gezielte Populationsauswahl bei künftigen Untersuchungen sind 
hier Präzisierungen möglich, auf die bei der vorliegenden Se­
kundäranalyse verzichtet werden müßte*
Für die in der Landwirtschaft beschäftigten jungen Werktäti­
gem (LANDARBEITER, LANDWIRTSCHAFTSIEHRUNG3) wurden hinsicht­
lich der sozialen Herkunft felgende Untergruppen gebildet:
. LANDARBEITER, deren beide Biternteile als Arbeiter tätig 
sind, also ARBSITBRHBRKUNFT.

* LANDARBEITER, deren Weiter als Genossenschaftsbauer tätig 
ist* Hier wird im folgenden von bäuerlicher Herkunft ge­
sprochen*

. LANDWIRTSCHAPTSLniRLDIGE mit ARBEITERHBRKUNPT.

. LANDWIRTSCHAFTSLEHRLINGE! mit BAKERLICH3R HERKUNFT.
Bel den ln der Landwirtschaft Beschäftigten mit ARBEITERHER- 
KUNFT konnte ebenfalls die Arbeitstätigkeit beider Bltem- 
teile zugrunde gelegt werden; wogegen die BÄUERLICHE HERKUNFT 
nur von der Tätigkeit des Vaters abgeleitet werden konnte.
Auch hier ließ die Anzahl der betreffenden jungen Werktätigen 
keine andere Möglichkeit zu*
Immer dann, wenn in vorliegendem Forschungabericht von ten­
denziellen Unterschieden die Rede ist, liegt keine Signifi­
kanz auf dem 5%-Nivean der statistischen Sicherheit vor. Die 
fehlende statistische Signifikanz hat ihre Ursachen aller­
dings weniger in zu geringen Prozentpunkt-Differenzen als 
vielmehr in den schon genannten kleinen Teilpopulations-An-

VD - Z U  - 22/77Blatt 7/ 4. Ausf.
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Bel der Wertung der'vorliegenden Ergebniase lat davon auazu- 
gehen, daß es .sieh, bei den hier'behandelten Gruppen um auaxe-

liotischen Gesellschaft ist Ihrer sozialen Struktur zur Mehr* 
heit nach, bereite wesentlich homogener. Beispielsweise sind 
Familien, bei denen ein Elternteil Angehöriger der Intelli­
genz und der andere Arbeiter oder Angestellter ist, wesent­
lich zahlreicher vorhanden als Familien, bei denen beide Bl- 
temteile'Kur Intelligenz gehören. Trotzdem kann nicht über­
sahen werden, daß bei der untersuchten Population - und in 
dieser Hinsicht kann im wesentlichen Repräsentanz unterstellt 
werden - 37 % der befragten jungen Arbeiter aus Familien stam­
men, deren beide Elternteile Produktionsarbeiter sind. Ferner 
haben 28 % der befragten Induttrlelehrlinge Eltern, die bei­
de als Produktionsarbeiter tätig sind. Diese Zahlen verwei-

nen.

2. Einzeldarstellungen

R*? *..................................................................

Es gehört zu den gesicherten Erkenntnissen der Jugendfor- - 
achung, daß die Herkunftafamilie, die die soziale Herkunft 
junger Werktätiger bestimmt, einen äußerst langzeitwirksnmen̂
. Einfluß auf viele Lebensbereiche ausübt. Solche Einflüsse las­
sen sich auch im Bereich weltanschaulicher Einstellungen aach- 
welsen. Im Populationsdurchschnitt bekennen sich 68 % zum 
Atheismus und 10 % au einer Religion, der Rast ist in dieser 
Frage noch unentschieden. Bei den Teilgruppen der Arbeiter, 
Angestellten, Intelligenzler und Lehrlinge zeigen sich z.T. 
beträchtliche Abweichungen von diesem Durchschnittswert, die 
sowohl in Abhängigkeit von der eigenen (erworbenen) sozialen 
Position (s.B. bei der Intelligenz), vor allem aber in Abhän­
gigkeit von.dar sozialen Herkunft auftreten (v^t. Tab. 1).



Tab* 1: weltanschauliche Positionen junger Werktätiger unter Berücksichtigung der Her­kunftsposition (in %)
leh bin überzeug- Ich bin überzeugt anderer noch un­ter Atheist von einer Religion Auffassung entschie-' den

Arbei­ter
Arbeiterherkunft
Intelligenzher­kunft
Arbe i terherkunft

ArbAiterherknnft
Imtelligensher- ligenz jfim-pt

Indu­strieLehr-linge
Land­arbei­ter

Intelligsnsber-kunft
Arbeiterherkunft
bäuerliche Her­kunft

Laad- wirt- schafts- kunft
Lehrlinge

Arbeiterherkunft 
bäuerliche Her-

65
?6

(8^
78
77
72

(84̂ i
65

65
71
64

9
6

6

3

7
12

13
10

15

10

2
^ 4 ........

3
 5......
2
3
6
4
5

20

8
15
 ̂3

17
14
7

20

16

15
16
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führend junge Werktätige mit Intelligenzherkunft sieh deut­
lich häufiger zum Atheismus bekennen als junge Werktätige 
mit Arbeiterherkunft, sind letztere dafür häufiger in welt­
anschaulicher Hinsicht noch unentschieden. Dies trifft so­
wohl für die iunß'en Arbeiter als auch für die jungen Ange­
stellten und die Industrielehrlin^e zu. Lediglich die jungen 
Angehörigen der Intelligenz machen in dieser Hinsicht eine 
Ausnahme. Hinsichtlich des Atheismus-Bekenntnisses läßt eich 
insgesamt eine positive Entwicklung erkennen: Die heutigen 
Lehrlinge sind etwas häufiger überzeugte Atheisten als die 
jungen Arbeiter! (Vergleich Industrie-Lehrlinge - Arbeiter, 
Vergleich Landwirtschaftelehrlinge mit Arbeiterherkunft -
Landarbeiter). Dagegen bleibt die Anzahl der Religionsan-_
hänger in wesentlichen unverändert (Vergleich Industrie- 
Lehrlinge - Arbeiter,-Landwirtachaftslehrlinge - Landarbei­
ter). Die nicht unbeträchtliche Anzahl der Unentschiedenen 
(im Populationsdurchschnitt 17 %) verweist auf die Notwen­
digkeit atheistischer Propaganda.
Eine differenziertere Einschätzung der Einstellungastruktur 
junger Werktätiger ln Abhängigkeit von der sozialen Her­
kunft,gestaltet Tabelle 2. Die Daten'dieser Tabelle machen 
vor allem die Komplexität dieser Problematik deutlich. Auf 
folgende interessante Sachverhalte sei verwiesen!
, Junge werktätige mit latelligenaherkunft sind in viel 
größerer Anzahl vom Sieg des Sozialismus überzeugt, als - 

' sie bereit sind, die DDR unter Einsatz ihres Lebens zu 
verteidigen (bei jungen Angehörigen der Intelligenz mit In- 
telligensherkunft fällt der Prozentwert von $1 % auf 39 %!)* 
Auch.junge Angestellte, junge Angehörige der Intelligenz 
sowie Industrielehrlinge mit Arbeiterherkunft sind nur in 
geringerer Anzahl zur Verteidigung der DDR bereit als sie 
vom Sieg des Sozialismus überzeugt sind.

* Dagegen seigen Arbeiter mit Arbeiterherkunft und auch Land­
arbeiter mit bäuerlicher Herkunft in größerer Anzahl aktive 
Verteidigungsbereitschaft als vom Sieg des Sozialismus über­
zeugt, sind und selbst Landwirtschaftslehrlinge bäuerlicher 
Herkunft (aus deren Reihen die meisten Religionsonhänger 
kommen!) zeigen eine wesentlich größere Verteidigungsbereit-



achaft (54 %) als die za 91 % vom Sieg des Sozialismus 
überzeugten Angehörigen der Intelligenz mit Intelligenzher­
kunft (39 %).

Da die Arbeiter mit Arbeiterherkunft und die Landarbeiter 
bäuerlicher Herkunft auch häufiger verteidigungabereit als 
vom Marxismus-Leninismus überzeugt sind, wird Kurt HAGERs 
Forderung, ausgehend von den tatsächlichen Erfahrungen der 
Werktätigen, "die verständliche und überzeugende Vermitt­
lung der Grunderkenntnisee des Marxismus-Leninismus" künf­
tig zu verstärken (Kurt HAGER, a.a.O., S. 47), für diesen 
Teil der jungen Werktätigen nachdrücklich unterstrichen. 
Dagegen zeigen die erheblichen Diskrepanzen zwischen Ein­
stellungen globaler Art und konkreten, gegenstandsbezogenen 
Einstellungen bei einigen Gruppen junger Werktätiger, daß 
für diese (vor allem die jungen Angehörigen der Intelligenz) 
*i.d.rua di. stärUr* ElnbtzithwM ia Konkrvta Handlunm- 
volittice d.a .ozialistisoh.n ArbaitaalltaoB und d.r Klas- 
MMm"'iinn4??MiawRK,a3&?ttq Ast,

VD - Z U  - 22/77Blatt 11/ 4 . Ausf.
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Tab. 2: Zukunftssicherheit, Bekenntnis zum n&rxiHmus-Leninis- ans und Yerteidig^mgsbereitschaft junger Werktätiger, differenziert nach der sozialen Herkunft (Nur ein-_ schrünkun^slosa Zustimmung) (in %)
Der Sozia-* Hamas wird sieh in .der gansen Welt durchsetzen

überzeugt von Bereit- der marxistisch- sehaft zur leninistischen Verteidi- Weltanachan- „gung der nng . DDR unterEinsatz .des Lebens
Arbeiter

Ange­stellte

Intelli-gena
Lehrlln-

Landarb.

fLndw

Arbeiter 52
Intelligenz $4 ' 53 55
Arbeiter 60 50 40
Intelligenz 70 63 53
Arbeiter 59 61 ^  4.3̂.
Intelligenz (g)
Arbeiter 65 43 52
Intelligenz 75 61 59
Genossen­schaftsbauern 56 33 65
Genossen­schaftsbauern 64 50 54

Hjnsichtlich. der Le.benszie^e. durch die wesentliche Momente 
der Einstellungsstruktnr und des Anspruchsniveaus einer Per­
sönlichkeit zum Ausdruck kommen, ergeben sich unter Berück­
sichtigung der sozialen Herkunft zwar nur tendenzielle Un­
terschiede, doch soll auf eine Darstellung derselben nicht 
verzichtet werden
* dünge Werktätige mit Intelligenzherkunftjwollen in größerer 
Anzahl eine leitende Punktion ausüben als andere junge Werk­
tätige, Das gleiche tfffft für Landwirtschaftslehrlinge
bäuerlicher Herkunft zu*

* Für junge Werktätige mit Arbelterherknnft ist das Geldver­
dienen 1s Gegensatz zu anderen jungen Werktätigen häufiger 
das wichtigste Lebensziel.



. Die Absieht, sich beruflich ständig zu vervollkommnen und 
dl* Absicht, sich politisch zu betätigen, sind bei jungen 
Werktätigen mit Arbeiterherknnft - insbesondere bei.In- 
dnetrielehrlingen dieser Herkunftsposition - als iebens- 

j '.siel geringer ausgeprägt als bei anderen jungen Werktäti­
gen.

. Das Lebensziel "Ein glückliches Ehe- und Familienleben* 
ist bei allen Teilgruppen äußeret gleichmäßig ausgeprägt 
(Populationsdurchschnitt der einschränkungalonen Zustim­
mungen ?S - 4 % )*

Die gerannten Pakten legen folgende Forderung nahe:

notwendig, um die im gesellschaftlichen Interesse liegende 
allmähliche Annäherung der Klassen und Jchichten der sozia­
listischen Gesellschaft weiter voranzutreiben.
Diese Aussage wird insbesondere durch Tabelle 3 "Zur Arbeits- 
kräftemobilitüt junger Werktätiger" unterstrichen* Die Daten 
dieser Tabelle belegen, daß insbesondere die perspektivischen 
Vorstellungen von Inductrielehrlingen mit Intelligencherkunft, 
aber auch von jungen Arbeitern und jungen Angestellten mit In-
telligensherkunft 'nicht außrcichend.. den KGselleehaftliehen
^foM#.rnisae&...mtspmches.... so. daA...küaftige.. Orientieruagen. ..lei
Bereich von POS und Berufsausbildung solchen Brwartunashal- 
tumen begegnen sollten.

VD - S U  - 22/77Blatt 13/ 4 * Aucf.



Tab* 3: Arbettekräftemobilität und soziale Herkunft ("Welche Tätigkeit werden Sie voraus­sichtlich in 5 bis 10 Jahren ausüben?") - Anzahl der gewählten Antwortpositionen' in %

heute
künftig Arbeiter Angestell- Batelli- Genossen- Sonstige Das weiß ich(einschl. ta ganz -. schafts- nichtLandarb.) -< bauer

Arbei­
ter

Arbeiter­
herkunft
Intelli- sgensher-kunft

f Arbeiter-
! Aage- h*rk"Kft
; stallte latelli-! genzher-j__  kunft

Arbeiter-Indu- herkunft
Eenzhsr-Imse tumft
Arbeiter- 

Land- herkunft Wirt-

63 
- 1

25

31 9 31 0 4 25

3 50 19 0 1 27

0 24 49 0 0 . 27

50 6 13 0 1 30

22 4 $2 0 1 21

30 6 24 13 0 27
15 4 19 26 1 *36$,.'3



*
2.2. Einstellungen junger Werktätiger zur gesellschaftlichen 

Entwicklung und au verschiedenen Arbeit#- und Lebens^ 
bgdinmnman

94 % der Im Rahmen der Barleoaentsstudie befragten jungen ex9e* 
tätigen sind alt ihrem heben insgesamt zufrieden (ein Viertel 
der Geaamtpopulation ohne Einschränkung). Nimmt man diesen 
Sachverhalt als Maßstab, so kann unter Berücksichtigung der
sozialen Herkunft gesagt werden, daß diese allgemeine Ein­
stellung zum heben bei den jungen Angehörigen aller Klassen 
und Schichten gleichmäßig ausgeprägt ist. Hie Tatsache, daß 
junge Werktätige bäuerlicher Herkunft etwas häufiger ohne 
Einschränkungen zufrieden sind (etwa ein Drittel von ihnen 
wählt diese Antwortpoaition) dürfte dar Realität entsprechen: 
Für die bäuerliche Bevölkerung hat die sozialistische Gesell­
schaft einen besondere gravierenden Fortschritt gebracht.

Hinsichtlich der beruflichen Entwicklungsmi^lichkeiten gibt 
es im allgemeinen kein* nennenswerten Unterschiede in der Zu­
friedenheit. Intereaaanterweisa sind junge Arbeiter mit ln- ' 
.telligensherkunft tendenziell am wenigstem damit zufrieden#
Bas sind aber zugleich jene, die
. in stärkerem Haß* als Arbeiter mit Arbeiterherkunft eine 
Leitungafunktiom auaäben wollen

* in geringerem Maße als Arbeiter mit Arbeiterherkunft am be­
rufliche ,.biterbiIdungamsßnahaen denken.

Junge Arbeiter mit Intelligenzherkunft sind auch weniger mit 
ihrer beruflichen Tätigkeit als junge Arbeiter mit Arbeiter­
herkunft zufrieden und da die gleichen Aussagen bezüglich 
der Beziehungen zu den sozialistischen heitern sowie hinsicht­
lich des Einkommens gemacht werden können,, kann festgestellt 
werden:
Bei lunaan Arbeitern mit Arbeiterherkunft entsprechen wesent­
liche Momente der sozialistischen Arbeitseinstellungen besser 
dam gesellschaftlichen Normen und Erfordernissen, woaegem bei 
jungen Arbeitern, mit Intellicenzherkunft die Einsicht und Be­
reitschaft zur .Arbeitsleistung entsprechend den gesellschaft­
lichem Erfordernissen diese ^erimner amsaeorä^t ist.
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Hinsichtlich der Hberseugüngawirksamkeit im politisch-weiten- 
achaullchen Bereich ergab eich für den Einfluß des'Eltern­
hauses folgendes aufschlußreiches Bild (Tabelle 4).

Tab. 4$ Überseuguhgawlrksankeit des Elternhauses im politisch­weltanschaulichen Bereich, (in %)
Zu politisch-weltanschaulichen Fragen erhalte ich in Gesprächen an Hause

sehr Über- überaeu- wenig über- kein# 
zeugende gende sengende über­antworten Antworten Antworten zeugen­denAntworten

7at.er Arbei­ter 24 - 43 ' j 21 12
Vater+Mutter 

Junge Arbeiter 23 42 1 22 13
Arbei- intel-

ligenss 49 36 10 5
Vater4Huttar- Intelligenz A""$8, 35 7 0
Vater Arbei­ter 23 47 19 11

T-t̂ , Vater+Mntter 21 48 ' i 20 11 '
Vater latal-

50 39 7 4
Vater+MutterIntelligenz (60, 33 6 1

Die Daten orientieren sehr deutlich auf Notwendigkeit der 
ständigen Verbesserung der oelitlsch-weltanschaulichen Arbeit 
-unter den Arbeitern ia Produktions- und Dienatleiatumcsbereich.

der ,Rddhf(̂ lgen=
den Generation immer besser gerecht werden kann.
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2.3* Lebenanenflonenheiten im Freizeitbercich.
Hinsichtlich der Nutzung an Mässenmedleh (Rundfunk, Fernse­
hen) konnten Unterschiede unter Berücksichtigung der sozialen 
Herkunft festgoatollt werden* Die Sendung "rund* des DDR-Pern- 
eehen wird von Landarbeitern und Landwirtsehaftglohrlingen mit 
Arbeiterherkunft (von 63-70 % mindestens häufig!) am häufig­
sten gesehen,, dagegen von Arbeitern, Angestellten und jungen 
Angehörigen der Intelligenz mit Arbaitarherknnit am selten­
sten (über 50.% "selten" oder "nie"). Zweifellos spielen hier 
solche Faktoren wie die vorhandenen anderen Unterbaltungambg-' 
lichkeiten oder auch der Motorisierungsgrad, (vgl. Tabelle 5) 
eine Rolle, doch ist mit dieser differenzierten Aussage das 
Erreichen bzw. Hickterreichen wesentlicher Zielgruppen durch 
die Massenmedien einmal detaillierter dargestellt. Industrie­
lehrlinge mit Arbeiterherkunft haben sieh in besag auf die 
Sendung "rund* nicht von den übrigen Lehrlingen ab, dafür lie­
gen sie aber hinsichtlich des Empfangs westlicher Sender mit 
80 % an dar Spitze (48 % von ihnen sehen oder hören nahezu 
täglich westliche Sender gegenüber 36 % der Gesamtpopulation), 
bas Interesse der Lehrlinge gilt allerdings vor allem Unter­
haltungssendungen, wogegen sich Arbeiter und Angehörige der.  ̂
Intelligenz mit Intelligenzherkunft als Hauptnutzer politi- ' ^
aeher Sendungen (27 % bzw. 23 % sehen oder hören nahezu' täg­
lich westliche Sender, gegenüber 13 % der Gesamtpopulation) 
von den übrigen befragten jungen Werktätigen deutlich abheben. 
Die politischen Sendungen der DDR-lkissenmedien werden dage­
gen von Arbeitern mit Intelligenzherkunft bzw. von Angehöri­
gen der Intelligenz, mit Arbeiterherkunft am häufigsten ge­
nutzt. Junge Werktätige mit Intelligenzherkunft zeigen gegen­
über Unterhaltungssendungen der DBR-Hdasenmedien die größte. 
Reserviertheit*
Weitere Unterschiede ergeben sich in bezug auf die Auslands­
touristik sowie bei der individuellen Nutzung hochwertiger 
Induatriewaren. Junge Werktätige (Arbeiter, Angestellte, An­
gehörige der Intelligenz, und IndMatrielebrliage) mit Intelli­
genzherkunft orientieren sieh häufiger auf einen Urlaub is 
sozialistischen Ausland als junge Werktätige mit Arbeiterher- 
kunft. -



Das deutlich geringste Interesse an einen Urlaub ia soziali­
stischen Ausland haben junge Werktätige bäuerlicher Herkunft, 
obwohl beispielsweise die technischen Voraussetzungen (v̂ l. 
Tabelle 5^ "Sweiradiaotcrisieruag und soziale Herkunft'^we-
sentlleh günstiger sind als bei den übrigen jungen'Werktäti­
gen* Bäuerliche Herkunft ist auch mit weniger Interesse am 
Filmen oder Fotografieren verbunden. Landarbeiter und Laad- 
wirtschaftslehrllmm. bäuerlicher Herkunft heben sieh deut­
lich negativ von allen anderen Grunoen üunser -erktetiger 
hinsichtlich des Besitzes einer Foto- oder Filnauorüstung ab*

Beispielsweise haben im Populationsdurchschnitt 12 % aller 
jungen .Werktätigen eine Foto- oder Pilaonarüstung im wert 
Über 4 0 0,- S* Deutlich Uber diesem Durchschnitt liegen jun­
ge. Arbeiter mit'lntelllgenEherkunft (28 %), und Angehörige 
der Intelligenz mit Arbeiterherkunft (36 %)* Deutlich unter 
diesem Durchschnitt liegen Landarbeiter bäuerlicher Herkunft 
(0 %)) und Landwirtschaftslehrlinge bäuerlicher Herkunft 
(3 %). Bas das keine Frage der Pinansieruag ist, zeigt, die 
Tatsache, daß die jungen Werktätigen bäuerlicher Herkunft 
am stärksten Zweiradmetorisiert sind (über 70 % der jungen 
Landarbeiter und Landwirtschaftslehrlinge bäuerlicher Her­
kunft sind Kraftradaigentüser).
Auch bei Lehrlingen and anderen jungen Werktätigen mltArbei- 
terherkunft gibt es a*T. mehr als 50 %'Kraftradbeaither 
(Tabelle 5), dagegen orientieren sich junge Werktätige mit 
Intelllgensherknnft deutlich geringer darauf* Es Ist also - 
wie die empirischen. Baten belesen - nicht gerechtfertigt* 
das Kraftrad undifferenziert als iu^endtvnlsche.a Statussim­
bol anzusehen, ähnliche spezifische Aussagen lassen sieh 
hinsichtlich der Nutzung von Stereoanlagen oder Recordern 
machen. Zumindest tendenziell - bei einigen Untergruppen so­
gar deutlich - gilt*
* Junge Werktätige alt Arbeiterherknaft orientieren sieh 
stärken.auf ein Recordergerät*

* Junge Werktätige mit Intelligeazherkunft orientieren sich 
stärker auf eine Stereoanlage*
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Ob.hier' yamiiientradition@n, Aohnrannproblene, ^mterschiedli- 
che MKsi^bedürfaisße.o*ä* den Aasschlag geben, kann aufgrund 
der. Uatersuchungsdatea nicht eindeutig bestimmt werden*

j^^aipadmotorislerang and soziale Herkunft (in %)
Von jeweils 100 % der Teilpcpulationen 
sind Kraftradeigsntümer
Arbeiterher-
k u n f t

Intel!jgcaa- herkunft bäuerliche
H e r k u n f t

junge Arbeiter 4?
junge Angestellte 28
Angehörige der 
Intelligenz 52
ladastrialehylinge 55
junge Landarbeiter * 34
Landwirtschaftslehr- 
linge 45

2!

25

25
41

71
72

Abschließend einige Angaben zum. Rauchen (obwohl wahrschein­
lich nicht nur während der Freizeit geraucht wird)*
* Junge Angehörige der Intelligenz rauchen am seltensten - 
nur 25 % von ihnen sind Rancher*

* Junge Landarbeiter und Landwirtschaftslehrlinge mit Ar­
beiterherkunft rauchen an häufigsten* Jeweils 165. % von
ihnen.sind Raucher.

* Del jungen Arbeitern zeigt sich eia Suaanssnhang zwischen 
Rauchen und sozialer Herkunft, der in Tabelle p dargestellt 
ist*
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Tab.- 6: Rauchen und soziale Herkunft bei jungen Arbeitern (in %)

Raucher Nichtraucher
Vater Arbeiter - 48 .52
Vater+Mutter Arbeiter 49 51
Väter Intelligenz 55 ' 45
Vater+Mutter Intelli­genz . 61 39

3, ZueuHmenfadsung

Die jungen Werktätigen der DDR sind den.Wesen nach Bürger 
eines sozialistischen Staates und damit sozialistische Eigen­
tümer der Produktionsmittel. Diese Gemeinsamkeit und die mit 
der Vervollkommnung der sozialistischen Produktionsweise sich 
immer stärker vollziehende Annäherung der Klassen und Schich­
ten bestimmet daher auch wesentlich die Denk- und Verhaltens­
weisen aller jungen Werktätigen, der Arbeiter, Angestellten, 
Lehrlinge und der jungen Angehörigen der Intelligenz.
Darüber hinaus gibt es in verschiedenen Arbeita- und Lebens- 
bereichan Unterschiede, von denen einige typisch für die ei­
gene, erworbene soziale Position und einige andere typisch 
für die soziale Herkunftsposition sind. Gesellschaftlich be­
deutsam werden herkunftsspezifische Denk- und Verhaltenswei­
sen vor allem dann, wenn sie sich als unterschiedliche Le­
bensbedürfnisse manifestieren und somit künftiges Verhalten 
langzeitwirksam prägen. Zwar besteht keine Veranlassung, die­
se Unterschiede in ihrer gesellschaftlichen verhaltensdeter­
minierenden Wirksamkeit zu Überschätzen. Dennoch belesen die 
empirischen Daten, daß die soziale Herkunft in einigen wesent­
lichen Denk- ijmd Verhaltensbereichen innrer Menschen nach wie 
vor nicht unbeträchtlichen Einfluß ausübt! Das erfordert nicht 
nur entsprechende Schlußfolgerungen für'künftige wissenschaft­
liche Untersuchungen im Bereich dar Jugendforschung, sondern 
daran anknüpfen^ auch ein differenzierteres Herangehen in Fra­
gen dar Leitung^-und Brziehungstätigkeit.
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uf Grund der Analyse einiger wesentlicher Daten der fARLA-
STUD1B 1975 des XiJ Leipzig kann gesagt werden:

* Junge Werktätige alt Intelligeazherkunft bekennen sich ln 
stärkerem Maße zum Atheimnus als junge Werktätige mit Ar­
beiterherkunft. Letztere sind häufiger unter den Unsiche­
ren zu finden.

. Auch junge Werktätige mit bäuerlicher Herkunft sind häufi­
ger als andere junge Werktätige unsicher, wobei sich bei' 
diesen am häufigsten von allen Befragten die fehlende Be- 
reitachaft zeigt, sich zum Atheismus zu bekennen.

+ Junge Werktätige mit Intelligenzherkunft neigen in der 
Frage, der wehrbereltschaft eine größere Diskrepanz zwi-- 
schen allgemeingehaltener Zustimmung (Wort) und konkreten 
Bereitschaftserklärungen. (Tat) als junge Werktätige mit j?
Arbeiterherkunft. !

+ Junge Werktätige mit Intelligeazherkunft streben tenden­
ziell in größerem Maße eine Leitungsfunktion an als junge 
werktätige mit Arbeiterherkuaft.

. Bei jungen Arbeitern'mit Arbeiterherkunft entsprechen die 
Arbeitseinstellungen tendentiell besser den gesellschaft­
lichen ermen und Erfordernissen als bei jungen Arbeitern 
mit Intelligeazherkunft.

. Junge Werktätige mit Arbeiterherkuaft sprechen ihren Eltern
eine geringere Uberzeugungswirksamkeit im-,politisch-welt­
anschaulichen Bereich zu als junge Werktätige mit Int^lli- 
genzherkunft* Letztere sprechen ihren Eltern von allen Be­
fragten die höchste Uberzeugungswirksamkeit in politisch- 
weltanschaulichen Bereich zu,

. Im kulturellen und Preineitbercich gibt es tendenzielle,! 
in einigen Fällen auch deutliche Unterschiede in"den Lebero- 
gewohnhaiten and -bsdtirfnisaan, die mit der sozialen Herkunft 
korrelieren. So orientieren sieh
- junge werktätige mit ArbeitsaharkKaft in stärkerem Maße ' 
auf ein Kraftrad als junge Werktätige mit Intelligeaaher** ' 
kauft,
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unge Werktätige mit'Arbeiterherkunft auf ein Recorderge- 
üt, junge Werktätige mit Intelligenzherkunft auf eine 
Itereoanlage,
junge Werktätige mit Intelligenzherkunft in stärkerem 
laß# auf einen Aualandaurlaub und auf die Campingausrü­
stung als junge Werktätige mit Arbeiterherkunft, 
junge Werktätige der Landwirtschaft mit bäuerlicher Her­
kunft überhaupt nicht auf eine Pete- oder Pllmsasrüatung, 
junge Landarbeiter und Landwirtschaftslehrlinge mit Ar­
beiterherkunft sind die häufigsten Raucher.


